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und Kolben liegen, konzentriert. Die
Beobachtung kann schon mit freiem Auge erfolgen
oder besser mit einer Lupe. Die photographischen

Aufnahmen werden sehr häufig durch das
Mikroskop gemacht. Der Kolben wird bei den
meisten Versuchen auf ein Hundertstel des
normalen Luftdruckes evakuiert, und nur für
Spezialuntersuchungen wird ein Hochvakuum
von ein Milliardstel des normalen Luftdruckes
erzeugt. Das Phänomen ist also auch im Prinzip
im höchst erreichbaren Vakuum, wo kein Einfluß

der Gase vorhanden ist, zu beobachten.
Außer den Schraubenbahnen, die bei jedem

Versuch zu beobachten sind, interessieren
besonders die Kreisbahnen und kombinierte
Bewegungsformen, die in dem Glaskolben sichtbar
werden. Die Graphitteilchen rotieren stundenlang

an derselben Stelle des Lichtstrahls und
wandern mit diesem mit, wenn er aus seiner
Lage gebracht wird, so, wie wenn die Teilchen
an den Lichtstrahl angebunden wären. East bei
jedem Versuch kann man Kreisbahnen
feststellen, die einen Durchmesser von 0,1 bis 10 mm
haben und pro Sekunde bis zu 650 Umläufe
machen. Außerdem drehen sich die Teilchen
noch maximal bis zu 4000mal in der Sekunde
um die eigene Achse. Die rätselhafte Kraft, die

das Teilchen in solche Kreisbahnen zwingt, muß
sehr erheblich sein und wurde als 70mal so groß
wie die Schwerkraft berechnet. Prof. Ehrenhaft
und seine Mitarbeiter arbeiteten in letzter Zeit
besonders intensiv an den Versuchen im Wiener
Institut und erhielten immer neue Bewegungsformen

und Resultate. Im Sommer vorigen
Jahres faßte der Gelehrte den Entschluß, die
Versuche auf dem 3105 m hohen Sonnblick
durchzuführen.

Bei diesen Versuchen konnte nun tatsächlich
festgestellt werden, daß die Photophorese-Er-
scheinungen in dieser Höhe wesentlich kräftiger
auftreten und daß besonders die Anzahl der
Graphitteilchen, die im Lichtstrahl schweben
bleiben, im Vergleich zu den Wiener Versuchen
eine viel größere ist. Es wurden auch zahlreiche
photographische Aufnahmen gemacht, deren
Auswertung noch im Gange ist. Aber schon
jetzt kann gesagt werden, daß diese Versuche
des Wiener Gelehrten einen Fortschritt zur
Erforschung der rätselhaften Photophorese-
Erscheinungen bringen werden. Die endgültigen
Ergebnisse des Sonnblickunternehmens sollen,
wie Prof. Ehrenhaft mitteilte, so wie bisher, an
die Akademie der Wissenschaften in Paris
gesandt werden.

fin Meinwenig Jflathemaiik
Von F. Harold

Wenn man Zahlen mit sich selbst multipliziert,
d. h. quadriert, so sieht man, daß die Unterschiede
der Quadrate der Zahlenreihe gleich sind der
arithmetischen Reihe der ungeraden Zahlen:
0* 0; l2 1; 22 4; 32 9; 42 16; 52 25;
62 36, 72 49 usw.

Unterschied 1 3 5 7 9 11 13 usw.

Aus diesem Ergebnis ziehe ich weiter unten noch
Folgerungen.

Betrachtet man den Unterschied zweier aufeinanderfolgender

Zahlen, so sieht man, daß er das Doppelte
der kleineren Zahl plus 1 (oder der größeren minus 1

beträgt). Nennt man die kleinere Zahl a, so ist die
größere a 1. Quadriert man diesen Ausdrück, so
ergibt sich folgendes Bild: (a l)2 a2+2a + l.

Habe ich nun eine arithmetische Reihe zu quadrieren,
so kann ich mir nach Ermittlung des Quadrates der
kleinsten Zahl der Reihe das etwas mühselige
Quadrieren der folgenden Zahlen (besonders drei- und
mehrstelliger) ersparen, indem ich zum Quadrat der
kleineren Zahl sein doppeltes Produkt plus 1 dazuzähle
und so das Quadrat der folgenden Zahl erhalte:

Z. B. 512 502 2500angeschrieben 25
m .„ „ das doppelte2 X 50 — 100 10 Produkt beider

22 J 1 ^eüe 2 1 50

2601 2601
522 2601+2x51 + 1 2601 + 102 + 1 2704

Probe 522 25

204 usw.

2704
Wenn die arithmetische Reihe der ungeraden Zahlen

gleich ist den Unterschieden der Quadrate aufeinanderfolgender

Zahlen, so müssen auch umgekehrt aus jeder
ungeraden Zahl die Wurzelwerte zweier Quadrate
solcher Zahlen gefunden werden:

Nehme ich die Zahl 721, so muß nach der Formel
2 a + 1, wenn ich von 721 1 abziehe und den Rest
halbiere, der kleinere Wurzelwert gefunden werden:
'/2 (721—1) 360, der größere daher 361 :

Probe 3602 — 9 3612 — 9
36 36

3600 36

129600 721

130321—129600 721,
was zu beweisen war. Dasselbegiltfür jede ungerade Zahl.
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